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Gliederung 

➢ In welcher Gesellschaft leben wir eigentlich? 

➢ Kulturelle Vielfalt in der Globalisierung – Was bedeutet das eigentlich? 

➢ Warum ist die Erhaltung von kultureller Vielfalt in der Globalisierung so 

wichtig?  

➢ Facetten der Globalisierung  

➢ Werteerziehung und interkulturelle Kompetenz 

 

„In welcher Gesellschaft leben wir eigentlich?“ 

Es ist eine provokative Frage, mit der der Journalist Armin Pongs eine zweibändige 

Veröffentlichung über Gesellschaften im Prozess der Globalisierung betitelt. Die 

Frage scheint zugleich so relevant zu sein, dass er sie in diesen Bänden von gleich 
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24 der international renommiertesten Protagonisten des globalen Zeitgeistes 

diskutieren lässt. Die Bücher erschienen bereits 1999. Die Frage selbst und auch die 

Antworten darauf, sind weiterhin hochgradig aktuell und erfreuen sich fortlaufend 

einer intensiven wissenschaftlichen Auseinandersetzung (vgl. Bindé 2007). 

 

 

(oben: Börse Tokyo & Symbolisierung Wertverlust von Aktienkursen, unten: 

Technologie und Vernetzung der Welt) 

 

Inzwischen sind die Entstehungszusammenhänge der Globalisierung und ihre 

wirtschaftlichen und technologischen Entwicklungen kontrovers erörtert worden. Die 

Debatte um das Für und Wider der kulturellen und politischen Folgen der 

Globalisierung für unsere Gesellschaften indes hält an. Immer noch sind sich die 

Kontrahenten in dieser Debatte uneinig darüber, welche Auswirkungen die 

Globalisierung auf die kulturelle Vielfalt der Völker hat. Die Debatte dreht sich um die 
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Frage, ob und wie die Vielfalt der Welt unter den Bedingungen globaler 

Anpassungsprozesse erhalten werden kann.  

 

Kulturelle Vielfalt in der Globalisierung – Was bedeutet das eigentlich? 

 

 

 

In einem Interview mit dem UNESCO-Kurier sagte der uruguayische Schriftsteller 

Eduardo Galeano einmal: „Das Beste an der Welt ist die Vielfalt der darin 

enthaltenen Universen. Und die Erhaltung dieser Vielfalt ist eine Herausforderung für 

die Zukunft“ (Eduardo Galeano, 2001:64).  

 

Wichtige Bestandteile der Vielfalt der Universen sind die Natur mit ihrer Biodiversität 

und die Kultur als materielle stoffliche und als immaterielle geistige Kultur 

einschließlich ihrer vielfältigen Facetten und Repräsentationen.  
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(oben links: Schattentheater Thailand, unten links: Markt in Marrakesch, oben rechts: 

Kulturelle Produkte als Lebensausdruck, unten rechts: Graffiti in Kopenhagen) 

 

Kulturelle Vielfalt drückt sich weiterhin in einem breiten Spektrum an sehr 

unterschiedlichen Lebensausdrücken und Bedürfnissen aus sowie im Umgang mit 

den vorhandenen kulturellen und natürlichen Ressourcen. Sie drückt sich aus in 

einem breiten Spektrum von subkulturellen Milieus einschließlich ihrer jeweiligen 

Vorlieben für Literatur, Kunst, Ökonomie oder Religion.  

 

Der globale Schutz von kulturellen und von natürlichen Gütern und der der 

Lebensausdrücke und Bedürfnisse von Menschen in der Globalisierung mit ihren je 

unterschiedlichen nationalen, kulturellen und gesellschaftlichen Zusammenhängen 

ermöglicht den Völkern der Welt, die eigene Vergangenheit zu verstehen und zu 
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interpretieren. Und das erlaubt ihnen, die Gegenwart zu bewältigen und die Zukunft 

zu gestalten.  

 

 

 

Kultur ist der Ursprung unseres Fortschritts und unserer Kreativität, was Achtung von 

und Respekt für alle Kulturen voraussetzt. In ihren vielfältigen Erscheinungsformen 

haben Kulturen auf unterschiedliche Weise für alle Menschen eine konstruktive, 

konstitutive und kreative Funktion. Jede Entwicklung ist daher an Kultur gekoppelt. 

Ökonomisches, soziales oder technisches Wachstum ist immer mit kulturellem 

Wachstum verknüpft. (UNESCO 1995: 15-17). 

 

Der Schutz dieser natürlichen und kulturellen Vielfalt ist daher ein Anliegen der 

Völker der Welt und es ist ausgedrückt in einer Reihe von Erklärungen wie bspw. In 
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der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“, in der Millenniumserklärung der 

Vereinten Nationen oder auch in Konventionen zum Schutz von kultureller Vielfalt.  

 

 

 

„Kulturelle Vielfalt ist vor allem eine Tatsache […] Das Bewusstsein für diese Vielfalt 

ist heute viel weiterverbreitet als früher. Es wird durch die globalisierte 

Kommunikation und zunehmende interkulturelle Kontakte gefördert.“ (UNESCO 

2009: 3).  

 

Die wichtigsten dieser Konventionen zum Schutz der Vielfalt menschlicher 

Lebensausdrücke, sind die in 2003 und im Oktober 2005 verabschiedeten 

Konventionen zur Bewahrung von immateriellen Kulturgütern und ihren diversen 

kulturellen Ausdrücken. Insbesondere mit dem im Jahr 2005 verabschiedeten 

Übereinkommen über Schutz und Förderung der Vielfalt kultureller Ausdrucksformen 
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setzte die Völkergemeinschaft entscheidende Akzente, der weltweiten 

„Homogenisierung“ und „Kommerzialisierung“ von Kulturgütern Einhalt zu gebieten 

und mit der Einführung eines völkerrechtlich gesicherten Instruments den 

Kommerzialisierungsprozessen von Kultur etwas entgegen zu setzen.  

 

 

 

Die Besonderheiten nationaler kultureller Ausdrücke, so wie sie sich in der Literatur, 

in der Kunst und im Kino, in der Fotografie oder im Theater repräsentieren, sollten 

trotz der bedingt durch die in der Welthandelsorganisation (WTO) getroffenen 

Vereinbarungen über den Handel mit Dienstleistungen (GATS) entsprechend 

berücksichtigt werden.  
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GATS ist eine Unter-Organisation der WTO und zielt direkt auf die Liberalisierung 

von Dienstleistungen aller Art. GATS schließt damit auch kulturelle Dienstleistungen 

und ihre Produkte ein. GATS bezieht sich auf Medien-, Literatur-, Theater-, Film- 

oder Musikproduktionen. Mit anderen Worten, die ökonomischen 

Globalisierungsprozesse, die eben auch bei den kulturellen Ausdrücken von 

Menschen nicht haltmachten, wurden mit dieser Konvention eingeschränkt. 

 

In der Formulierung einer von deutscher Seite an den Verhandlungen beteiligten 

Ministerin: „Im Kern geht es beim UNESCO-Übereinkommen um das Verhältnis 

zwischen „Markt“ und „Staat“ sowie um das Verhältnis zwischen Kulturindustrie und 

Kulturpolitik“ (von Schorlemer 2006: 40).  
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Warum ist die Erhaltung von kultureller Vielfalt in der Globalisierung so 

wichtig?  

 

 

(links: alte Straßenviertel von Shanghai, rechts: Skyline des neuen Shanghai) 

 

Die Globalisierung kann als die dritte industrielle Revolution bezeichnet werden, die 

globale Kommunikations- und Informationssysteme hervorgebracht hat und weiter 

hervorbringt. Sie hat weltweit industrielle und technische Entwicklungsprozesse in 

Gang gesetzt und die Kulturen der Welt nachhaltig geprägt. Nicht zuletzt hat sie 

Strukturen von Modernität erzeugt, die traditionelle Lebensweisen sukzessive 

verschwinden lassen. 

 

Ausgelöst durch die wissenschaftlich-technische und wirtschaftliche Globalisierung 

ist eine Global Society entstanden, die u. a. durch die Öffnung nationaler Grenzen für 
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Direktinvestitionen internationalen Kapitals in nationale Volkswirtschaften 

gekennzeichnet ist.  Von diesen Prozessen wurden nicht nur die Finanz- und 

Warenströme erfasst, sondern auch die Kulturen der Welt.  

 

 

(McDonalds in Beijing) 

 

Mit der Öffnung nationaler Grenzen für ausländische Investitionen, für Waren und 

Dienstleistungen ist so „etwas wie eine weltweite Verbundwirtschaft“ entstanden 

(Helmut Schmidt, 29.12.1999:23f.). Diese hat die Produkte des Weltmarktes 

entnationalisiert und Bedürfnisse der Menschen uniformiert. Der bereits zitierte 

Eduardo Galeano stellt dazu fest: „Bedeutsamer als der Fall der Berliner Mauer war 

für mich die Warteschlange russischer Bürger vor McDonald’s auf dem Roten Platz, 

kurz nachdem der so genannte Eiserne Vorhang gefallen war“ (Galeano 3/2001:63).  
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Das heißt, der globale Markt ging mit einer weltweiten Verbreitung von Produkten 

einher und hat dadurch eine Anpassung materieller Bedürfnisse an eben diese 

Produkte des Weltmarktes erzeugt. Insofern versorgte die Globalisierung die 

Weltgesellschaft nicht nur mit Produkten jeder Art, sie schaffte auch die zum Erwerb 

dieser Produkte erforderliche Bedürfnisstruktur. Zweifellos, so lässt sich festhalten, 

hat die Globalisierung zur Wahrnehmung der Vielfalt der Welt beigetragen. Sie hat 

jedoch andererseits auch Vielfalt auf „Einfalt“ reduziert. Die Globalisierung hat 

untrennbar zwei Seiten. Ich möchte nur einige nennen.  

 

Facetten der Globalisierung  

 

(oben links: Indianerdarstellung, oben rechts: Pyramiden, Mitte links: Zeichnung von 

Aborigines, unten links: traditioneller Salsa-Tanz auf Kuba, Mitte: Medizinmann 

Nigeria, unten rechts: chinesische Mauer) 
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Die Wahrnehmung von Vielfalt in der Welt beruht auf Erfahrung, und diese gewinnt 

man u.a. durch Reisen. Noch in den 80er und 90er Jahren des 20ten Jahrhunderts 

bedeutete Reisen unbegrenzte Möglichkeiten des Lebens und Erlebens von 

kultureller Andersartigkeit. Das galt selbst noch zu Beginn des entstehenden 

Massentourismus. Reisen erlaubten es, in jedem Land der Welt einzigartige 

materielle und immaterielle kulturelle Ausdrucksformen zu erleben.  

 

 

(oben rechts: traditionelle Bootsbemalung in Malaysia, oben rechts: indische Familie, 

unten links: jungen Mönche in Myanmar, unten rechts: Markt in Indien) 

 

Auf den lokalen Märkten konnte man Lebensausdrücke und die lokale Produktvielfalt 

sinnlich wahrnehmen. Man konnte Produkte durch handeln erwerben und damit 

eintauchen in lokale Traditionen. Es entsprach den kulturellen Interessen der 

Menschen, kulturelle Ausdrücke oder Produkte in anderen Kulturen als immaterielle 
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Erinnerungen an Gerüche, Geschichten oder bunte Bilder, Wahrnehmungen von 

immateriellen Ausdrücken wie Musik, Tänze oder handwerkliche Techniken für sich 

zu vereinnahmen, wenn möglich, als eine reale Erfahrung mit nach Hause in den 

eigenen Alltag zurück zu nehmen. 

 

 

 

Inzwischen, so der Spiegel, sind wir „mehr oder weniger alle zu Touristen in 

Hawaiihemden“ geworden (Der Spiegel 44/2000); Reisende also, die die Vielfalt der 

Welt heute besser denn je physisch für sich erschließen könnten, die sie häufig aber 

nur noch auf Produkte reduzieren. Produkte der Vielfalt sind nicht mehr die 

erlebnisreiche Welt selber, sondern Imitationen von kulturellen Ausdrücken in Form 

von Animationen in Hotelketten oder Interpretationen von kulturellen Gütern 

hergestellt als Massenprodukte, wie die vom Spiegel benannten Hawaiihemden oder 

andere die „weite Ferne“ suggerierende Produkte.  
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Die Vielfalt der Produkte ist zugunsten einer Produkteinfalt gewichen. Auf lokalen 

Märkten finden sich die immer gleichen, industriell erzeugten Figuren, Gefäße oder 

sonstiger Kitsch. Insofern ist auch international Vielfalt zu einer besonderen Einfalt 

mutiert, die mit Fast Food beginnt und bei einem Einheitsoutfit endet, das weltweit 

getragen wird und nur noch nach Alter und Größe unterscheidet.  

 

Diese Einfalt zeigt sich weiter in Form von Haarschnitten und Frisuren, die den 

Schauspielern der TV Serien abgeschaut sind, und die sich bis hin zu den 

uniformierten Musik-, Literatur- und Kunststilen erstreckt.  
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(links: Coca-Cola Werbung in Nepal, rechts: Ladengeschäft in Kenia, mit Kellogs-

Produkten im Regal) 

 

Die globale Verbrauchs-, Konsum-, und Vergnügungsindustrie ist zum Standard für 

menschliche Bedürfnisse und ihre Befriedigung geworden und hat lokale Produkte 

von lokalen Märkten und nationale Produkte von nationalen Märkten verdrängt. Der 

Globalisierungsprozess hat damit nicht nur die ökonomische Entwicklung vieler 

nationaler Volkswirtschaften hart in ihrer Entwicklung beeinträchtigt (vgl. Stiglitz 

2002), sondern diese Entwicklung selbst hat Vielfalt reduziert. Mit anderen Worten, in 

gleicher Weise wie Teile der Weltgesellschaft von der Globalisierung profitiert haben, 

sind andere zu Verlierern geworden.  
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(links: Weinprobe in einem Hotel, rechts: Müllsammler in Kambodscha) 

 

Bspw. weisen Joseph Stiglitz schon 2002 (Stiglitz 2002) und Amartya Sen 2007 (Sen 

2007), beide Nobelpreisträger für Wirtschaft, darauf hin, dass die Schere zwischen 

Reichen and Armen weiter auseinander gegangen ist. Die Gegensätze der 

ökonomischen Entwicklung in der Globalisierung finden sich zwischen den armen 

und den reichen Nationen und sie sind heute mehr denn je konstituierender 

Bestandteil nationaler Kulturen und Gesellschaften.  

 

Konflikte ergeben sich aus unterschiedlichen Lebensstilen und den entsprechenden 

ökonomischen Grundlagen. Sie bestehen zwischen den jungen und alten 

Generationen und treten nicht zuletzt zwischen den sogenannten „Etablierten“ und 
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„Außenseitern“ (Elias, Scotson 1990) auf, wie Elias schon in den 60er Jahren des 

20ten Jahrhunderts erforscht hat.   

 

Vergleichbare Gegensätze lassen sich auch bei der Nutzung der weltweiten 

Informations- und Kommunikationssysteme festmachen. Auch sie haben die Kulturen 

der Welt verändert. Sie haben die zwischenmenschlichen Beziehungen erweitert, 

indem sie Kommunikation quasi zeitlos und über große Distanzen ermöglichen. Doch 

ist auch dieses nur die eine Seite der Betrachtung.  

 

 

 

Die andere ist, dass sich menschliche Kommunikation eben nicht nur über 

gesprochene und geschriebene Sprache, sondern auch über nonverbale 

Vermittlungen vollzieht.  
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Es sind die verbalen wie die nonverbalen, die affektiven wie die emotionalen 

Elemente menschlicher Kommunikation, über die sich die Vielfalt kultureller 

Erfahrungen vermittelt. In den technisierten Prozessen der raum- und 

zeitübergreifenden Kommunikation gehen diese Elemente verloren. Kommunikation 

wird auf die technische Vermittlung von Informationen reduziert und verliert dadurch 

das jeder Kommunikation immanentes Potenzial des kritischen Diskurses. Die 

Zurückdrängung der Vielfalt in diesem Falle von visuellen oder verbalen Reaktionen 

auf die der präsentierten Reize und damit die Zurückdrängung der Vielfalt kultureller 

menschlicher Ausdrucksmöglichkeiten ist nur eine Folge davon (Lash 2000: 175ff.). 

 

 

(links: Kinder in einem internationalen Kindergarten, rechts: Karikatur) 

 

Und lassen sie mich ein letztes Merkmal der Gesichter der Globalisierung nennen. 

Das besteht darin, dass die reale wie die propagierte Grenzenlosigkeit der Welt mit 
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Bestrebungen einhergeht, Grenzen zwischen Völkern, Ethnien oder Kulturen wieder 

neu zu ziehen. Anstelle der Förderung von Werten, die Partikularität und Vielfalt 

repräsentieren, werden neue Grenzen gezogen. Gerade diese Bestrebungen sind in 

einem Ausmaß zu beobachten, das nachdenklich macht. Der Eindruck drängt sich 

auf, dass Grenzenlosigkeit und Grenzziehungen zwei notwendige Seiten des 

gleichen historischen Prozesses sind. 

 

  

(oben rechts: Buchcover Sarrazin, oben links: Bootsflüchtlinge in Lampedusa, unten 

links: Grenze von Dänemark, unten rechts: Flüchtlingslager lybisch-tunesische 

Grenze) 

 

Dienten noch vor nicht allzu langer Zeit Nationalstaaten den Menschen als 

Identifikationsräume, die ausgestattet mit den entsprechenden Werte- und 

Normensystemen für das subjektive und kollektive Empfinden von Zugehörigkeiten, 
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sorgten, so werden diese Zugehörigkeiten durch globale Migrationsprozesse immer 

weiter aufgelöst. Anstatt die Identifikationsräume analog der globalen Öffnungen zu 

erweitern, findet die umgekehrte Bewegung statt.  

 

 

 

(oben links: Demonstration Katalonien; unten links: Süd Sudan; oben rechts: Grenze 

zu Quebec; unten rechts: Flandern Fahnen in Belgien) 

 

Die Einheiten, die mit ihren Werten und Lebensausdrücken im 21ten Jahrhundert 

identitätsbildend sind, werden immer kleiner. Trotz aller technologischen und 

ökonomischen Globalität gehen die Menschen bei der Suche nach Identität vom 

globalen zurück zum regionalen und weiter zum lokalen. Grenzziehungen finden 

immer stärker zwischen Ethnien, Nationalitäten oder sonstigen Gruppen statt, obwohl 

es die dafür erforderlichen Gruppen nicht wirklich gibt (Brubaker 2007). Damit einher 
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gehend werden Konflikte heraufbeschworen, die ebenfalls nur konstruiert sind. Denn, 

folgt man den Positionen von Roger Brubaker, dann sind eben diese Gruppen 

Konstruktionen der dominanten Gesellschaften, um von den sozialen und 

ökonomischen Ursachen von Konflikten abzulenken.  

 

Je komplexer und damit unübersichtlicher die gesellschaftlichen Strukturen werden, 

um so mehr sucht der Einzelne nach Orientierungshilfen. Und es wird immer 

deutlicher, dass diese Suche grenz-, kultur- und situationsübergreifend 

vorgenommen wird. Weltweit ist zu beobachten, dass jahrhundertealte kulturelle 

Prägungen von Völkern in Auflösungsprozessen begriffen sind. Neue 

Identifikationsmuster scheinen nicht bereitgestellt zu werden.  

 

 

(oben rechts: Szene mit alltäglichem Medien- und Technologiegebrauch, oben links: 

IPhone-Präsentation, unten links: Internetcafe in Ecuador, arbeiten ist überall 

möglich, unten rechts: alltäglicher Gebrauch von Smartphones) 
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Im Gegenteil: in der globalen Welt bleibt es dem Einzelnen überlassen, ob er sich der 

uniformen McDonalds, der Coca Cola, Handy, Laptop oder der Jeanskultur 

anschließt. Es bleibt dem Einzelnen überlassen, ob er seine Identität aus dem 

Provinzialismus und dem Kleinbürgertum ethnischer Bewegungen bezieht oder ob es 

ihm gelingt, Partikularität und Globalität in die individuelle und kollektive Identität zu 

integrieren.  

 

Werteerziehung und interkulturelle Kompetenz 

 

 

 

Dem Anpassungs- und Uniformierungsdruck, den die Globalisierung auf die 

Individuen und die Gesellschaften ausübt, müssen sich daher zunächst die 

Ausbildungssysteme stellen. Sie müssen sowohl ausgeprägte Fachkenntnisse aus 
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den jeweils globalisieren Disziplinen vermitteln, als auch die affektiven Bereiche der 

menschlichen Persönlichkeitsstrukturen stärken, denn die Anforderungen an den 

einzelnen und die Gruppe gehen weit über den Erwerb kognitiver Kompetenzen 

hinaus. Insofern sind Aus- und Weiterbildungsprozesse als multidimensionale und 

interkulturelle Lernprozesse zu initiieren, die auch die psychosozialen Ressourcen 

des Einzelnen mobilisieren können.  

 

Jeder einzelne muss befähigt werden, dem wachsenden Leistungsdruck, den 

wechselnden Anforderungen und nicht zuletzt der größeren Unsicherheit des 

Arbeitsplatzes stand zu halten bzw. sich zu widersetzen und zu wehren. Und dazu ist 

die Herausbildung von Interkultureller Kompetenz als einer grundlegenden 

interpersonalen und sozialen Kompetenz erforderlich. Eine solche Interkulturelle 

Kompetenz beinhaltet die Fähigkeit in den Dimensionen von Vielfalt zu Denken und 

zu Handeln und im Umgang mit den Konfliktfeldern der Globalisierung zu vermitteln.  

 

Die Globalisierungsprozesse erschütterten tradierte Wertsysteme. Jedoch zerstörten 

sie sie nicht gänzlich. Auch konnten sie kulturelle Vielfalt als ein Merkmal des 

kulturellen Reichtums unserer Welt nur bedingt durch etwas neues Gemeinsames 

ersetzen. Vielmehr wurde der Wert der Vielfalt erst durch die 

Vereinheitlichungstendenzen in der Globalisierung geschärft und damit die Fähigkeit 

zur Interkulturellen Kompetenz unterstrichen.  

 

Interkulturelle Kompetenz als die Fähigkeit, kultur- subkultur- und wertsystem- 

immanent und -übergreifend zu kommunizieren und zu agieren, ist deswegen gerade 

jetzt, wo tradierte Werte nicht mehr identitäts- und handlungsleitend sind, zu einer 

unersetzbaren Schlüsselqualifikation geworden. Angesichts der Alltäglichkeit 

internationaler Kontakte in allen Bereichen und Arbeitsfeldern wird sie wichtiger als je 

zuvor. Sie ist sowohl eine Voraussetzung für die Realisierung internationaler 

Kooperationsbeziehungen als auch Voraussetzung für die Umsetzung gesellschafts- 

und länderübergreifender Verständigungsprozesse. 
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